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In Heusweiler baut man jetzt Weltkulturerbe

VON NICOLE BARONSKY-OTTMANN

HEUWEILER „Heute genau hätte mein 
Großvater, der Gründer unserer Fir-
ma Hugo Mayer Orgelbau, seinen 
106. Geburtstag“, erzählt Stephan 
Mayer gleich zur Begrüßung. Und 
wie der Großvater und der Vater 
ist auch Stephan Mayer Orgelbau-
er und Geschäftsführer des Famili-
enbetriebs.

Die Firma Hugo Mayer Orgel-
bau hat seit 60 Jahren ihren Sitz in 
Heusweiler, in der alten Dilsburger 
Grundschule. „Mein Großvater hat 
die Firma 1953 in Brebach gegrün-
det und 1957 die alte Grundschule 
erstanden. Seither ist hier der Fir-
mensitz“, berichtet Stepan Mayer, 
während er durch seinen Betrieb 
führt. Das große Treppenhaus lässt 
sogar heute noch an eine Grund-
schule erinnern.

In der Schreinerei sind mehrere 
Mitarbeiter am Werken, die Atmo-
sphäre ist familiär, man duzt sich. 

Auch Stephan Mayers Frau Doris ar-
beitet im Betrieb und leitet das Büro. 
„Einige unserer 18 Mitarbeiter ken-
nen mich noch als Kind“, erzählt 
Stephan Mayer.

Und dann erklärt er, dass ein Or-
gelbauer nicht unbedingt ein guter 
Musiker sein muss, aber er muss ein 
gutes Gehör mitbringen. „Zuerst ist 
ein Orgelbauer Handwerker. Und 
das Erbauen von Spieltischen oder 
Windladen ist eher Schreinerhand-
werk. Aber man muss eine Orgel har-
monisch zum Klingen bringen und 
die Qualität eines Instruments be-
urteilen können. Und dafür braucht 

man ein gutes Ohr, sonst ist man fehl 
am Platz“.

Seit er Orgelbauer geworden ist, 
hat sich der Beruf sehr verändert. 
Stephan Mayer lernte seinen Beruf 
in Bayern, trat 1993 dem Familien-
betrieb bei, hat die Firma 2009 von 
seinem Vater übernommen. Wäh-
rend früher die Hauptaufgabe des 
Betriebs der Neubau von Orgeln 
war, sind es heute deren Renovie-
rungen.

„Das hat verschiedene Gründe. 

Zuerst werden weniger neue Or-
geln gebraucht, es werden ja auch 
viel weniger Kirchen gebaut. Und 
dann schätzt man die älteren Orgeln 
heute als Kulturgüter, auch wenn sie 
erst aus den 1970er oder 80er Jahren 
stammen. Man renoviert sie, setzt 
sie wieder in Wert“, erklärt der drei-
fache Familienvater.

„Eine Orgel ist wie ein Rotwein, 
sage ich immer. Je älter, je besser“, 

fügt er lachend hinzu. Da die Reno-
vierungen älterer Orgeln mittler-
weile das Hauptgeschäft der Firma 
sind, müssen die Mitarbeiter viel 
reisen. Auch wenn die Kirchen in 
Heusweiler, Eiweiler und Obersal-
bach originale Mayer-Orgeln besit-
zen, so kommt der aktuelle Auftrag 
aus Oberdollendorf, bei Bonn. „Aber 
wir waren auch schon in Penza, das 
liegt 600 Kilometer vor Moskau oder 

in Kasachstan, in Spanien, Norwe-
gen, in Frankreich und in Luxem-
burg“, sagt er.

Ein besonderes Erlebnis führte 
ihn im Jahr 2007 in den Vatikan, zu 
Papst Benedikt XVI. „Wir haben ein 
Zungenregister, eine „voix humai-
ne“ für die Orgel der Basilika St. 
Johann gebaut. Und das wurde in 
Gedenken an Johannes Paul II. von 
Papst Benedikt gesegnet“, erzählt er.

Man merkt, Stephan Mayer liebt 
seinen Beruf, ist stolz auf ihn. Aber 
es ist nicht immer einfach. „Es ist 
ein tolles Handwerk. Aber 98 Pro-
zent unserer Kunden sind Kirchen. 
Und die werden immer häufiger 
geschlossen und verkauft. Da fragt 
man sich schon, ob man den Beruf 
dem eigenen Sohn empfehlen soll“, 
sagt er nachdenklich.

Daher freut er sich umso mehr 
über einen weiteren Höhepunkt in 
seinem Berufsleben. Am 8. Dezem-
ber wurde verkündet, dass Orgelbau 
und Orgelmusik fortan zum imma-
teriellen Kulturerbe der Menschheit 
gehören. „Der Berufsverband hat 
uns am Tag davor schon angeschrie-
ben und mitgeteilt, dass das passie-
ren könnte“, berichtet Stephan May-
er. „Aber erst einen Tag später, als ein 
Bekannter mir im Hof gratuliert hat, 
ist es mir klar geworden“, erzählt der 
Orgelbauer lachend.

Durch die Berichterstattung in 
den Medien stünde sein Beruf auch 
mal im Mittelpunkt. Aber wäh-
rend in den Medien häufig von ei-
nem deutschen Kulturgut berichtet 
wird, lobt Stephan Mayer auch die 
Orgel-Traditionen in Frankreich, der 
Schweiz und Österreich. „Das ist ei-
gentlich ein europäisches Erbe“, be-
tont er.

Auf die Frage, was der Rang des 
immateriellen Kulturerbes ihm be-
deutet, antwortet er: „Ich habe mich 
natürlich sehr gefreut, das ist eine 
tolle Anerkennung für unsere Tra-
dition und unsere Leistung. Es fühlt 
sich wie ein Ritterschlag an“.

www.orgelbau-mayer.de

Im Dezember wurden 
das Orgelspiel und der 
Orgelbau von der Unesco 
zum immateriellen 
Kulturerbe der 
Menschheit erklärt. Da 
freut man sich auch beim 
Heusweiler Orgelbauer 
Mayer. Wir haben die 
traditionsreiche Werkstatt 
besucht. 

Die Orgel ist die Königin der Instrumente und jetzt auch Weltkulturerbe. Damit Prachtstücke wie hier die Orgel der Basilika St. Johann in Schuss bleiben, braucht es Spezialisten wie die Heusweiler Hugo Mayer Orgelbau.  FOTO: OLIVER DIETZE

Restaurieren, renovieren sind heute Haupttätigkeiten der Firma Orgelbau Mayer. Neue Orgeln werden ja nicht jeden Tag 
geordert. Stephan Mayer und seine Mitarbeiter waren deshalb schon in einigen Ländern im Einsatz. Hier zeigt er ein Or-
gelpositiv, das gerade in der Werkstatt von Orgelbau Mayer überholt wird.  FOTO: OLIVER DIETZE

„Man schätzt die älte-
ren Orgeln heute als 

Kulturgüter, auch wenn 
sie erst aus den 1970er 

oder 80er Jahren stam-
men. Man renoviert sie, 

setzt sie wieder in Wert“
Stephan Mayer

Orgelbauer

Dellengarten-Kinder lernen mit und von Kunststudenten 
SAARBRÜCKEN (red) Eine neue 
„Lernwerkstatt für Ästhetische Bil-
dung“ wird am Dienstag, 23. Janu-
ar, 14 Uhr, an der Ganztagsgrund-
schule Saarbrücken Dellengarten 
eröffnet. Schülerinnen und Schü-
ler, Studierende der Hochschu-
le der Bildenden Künste Saar 
(HBK) und Lehrende aus Schu-

le und Hochschule kommen hier 
in künstlerischen Projekten zu-
sammen. Bei der Zusammenarbeit 
zwischen HBK und Grundschule 
werden mit Studierenden kunst-
pädagogische Projekte entwickelt 
und erprobt – davon profitieren 
Lehramtsstudierende und Schüle-
rinnen und Schüler gleichermaßen.

 Mit einer Aufführung, die im lau-
fenden Semester  entwickelt wur-
de, startet eine auf Dauer ange-
legte Kooperation zwischen der 
Hochschule der Bildenden Künste 
Saar und der benachbarten Ganz-
tagsgrundschule Dellengarten. 
In dem Stück mit dem Titel „Rot-
käppchen und ihre Freunde“ wer-

den die Schülerinnen und Schüler 
aktiv in das Geschehen einbezo-
gen. Dabei fließen auf vielfältige 
Weise Elemente der Fächer Kunst, 
Musik und Sport/Bewegung ein. 
 Die Lernwerkstatt „Ästhetische 
Bildung“ bietet Lehramtsstudie-
renden, aber auch weiteren HBK-
saar-Studiengängen wie etwa der 

Museumspädagogik die Möglich-
keit, sich mit neuen Formaten der 
Kunstvermittlung praxisorien-
tiert auseinanderzusetzen. Im Fo-
kus steht dabei die Entwicklung 
kunstpädagogischer Konzepte, die 
die Heterogenität von Lerngrup-
pen als Chance für die Entdeckung 
und Förderung individueller Stär-

ken verstehen. Unterstützt wird die 
Kooperation mit Mitteln des Pro-
jekts „SaLUt“ im Rahmen der bun-
desweiten „Qualitätsoffensive Leh-
rerbildung“. 

Theater-Zombies erobern übermorgen die Sparte 4
SAARBRÜCKEN (red) Mit seinem kul-
tigen Live-Hörspiel „Winnetou“ traf 
Regisseur Eike Hannemann beim 
Saarbrücker Theaterpublikum voll 
ins Schwarze. Nun ist der erfahre-
ne Live-Hörspiel-Macher erneut 
zu Gast am Staatstheater: Mit „Bite 
Club Reloaded“ bringt er die Fort-
setzung der Theater-Zombiese-
rie „Nekropolis“ auf die Bühne der 
Sparte 4 …

„Nekropolis - Die Stadt gehört 
uns“ ist ein Live-Hörspiel von Ani-
ta Augustin. Die Uraufführung der 
Saarbrücker Folge „Bite Club reloa-
ded“ ist am Donnerstag, 18. Januar.

Eine apokalyptische Seuche brei-
tet sich an deutschsprachigen Thea-
tern aus: kannibalisierende Wieder-
gänger schlurfen durch Kostüm- und 

Maskenabteilungen, schauen in der 
Kantine vorbei und machen selbst 
vor den Brettern, die die Welt bedeu-
ten, nicht Halt. Angefangen hat alles 
2016 am Theater St. Gallen, auch die 
Theater in Konstanz, Aachen, Nürn-
berg waren betroffen.

Jetzt grassiert das Zombie-Fie-
ber auch im Saarland, genauer ge-
sagt in der Landeshauptstadt: Mit 
„Bite Club Reloaded“ findet das vi-
rale Live-Hörspiel „Nekropolis“ mit 
einer von Autorin Anita Augustin für 
Saarbrücken und die Sparte 4 maß-
geschneiderten Folge seine Fortset-
zung. Hier sieht sich DJ DeeDay, Mo-
derator des Piratensenders „Radio 
Paranoia“ mit derzeitiger Station in 
Saarbrücken, mit seltsamen Ängs-
ten seiner Hörer konfrontiert: Be-

einträchtigungs-, Krankheits-, Un-
tergangswahn, um nur einige zu 
nennen. Und dann ist da noch der 
ominöse Fall Doktor Wilma Wittek. 
Allerorten knistert es spürbar, an der 
Saar braut sich Unheil zusammen …

Akustisches und szenisches Er-
zählen verschränken sich in die-
ser Produktion des erfahrenen 
Live-Hörspiel-Machers Eike Hanne-
mann. „Eine schwarzhumorige The-
atersoap über Leben, Tod und wo-
hin Gesellschaft eifert“, verspricht 
das Staatstheater in seiner Presse-
mitteilung.

Premiere Donnerstag, 18. Januar, 20 
Uhr. Weitere Vorstellungen: 20., 24., 28. 
Januar, 23. Febuar, 29. und 31. März, je-
weils 20 Uhr. Karten: (06 81) 3092-486.

Das Live-Hörspiel „Nekropolis – Die Stadt gehört uns“ wird am Donnerstag im Theater in der Eisenbahnstraße uraufgeführt

Musik, Geräusche und Überraschendes erwartet die Besucher von „Nekropo-
lis“ in der Sparte 4.  FOTO: MARTIN KAUFHOLD/SST
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Blank Pages
 in der Breite 63
SAARBRÜCKEN (red) Drei erfahrene 
Weltmusiker haben sich unter dem 
Namen Blank Pages zusammenge-
funden, um ein musikalisches Pro-
jekt ins Leben zu rufen, das östliche 
und westliche Musikeinflüsse auf ei-
gene Art zu interpretieren sucht. Die 
Vielfalt der unterschiedlichen Mu-
sikkulturen soll sich in ihrem Pro-
gramm widerspiegeln. Blank Pages 
steht für leere Blätter, die bei je-
dem Konzert neu beschrieben wer-
den. Am Freitag, 26. Januar, 20 Uhr, 
spiel die Gruppe im Kulturzentrum 
Breite 63 in Malstatt (Breite  Straße). 
Plank Pages, das sind: Amby Schil-
lo (Percussion, Gitarre, Gesang), Ha-
san Hüseyin Talaz (Saz), Shadi Kas-
sis (Percussion, Gesang).

Karten zu 12 Euro unter Tel. (06 81) 
417 08 35.


